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Die Liebe ZU eıgenen Volk 1n der Friedensordnung der Völker

Der Kirchentag der evangelischen Schlesier

begrüßt dıe Erklärung „Vertreibung un Versöhnung“, die VO'  3 der Synode der
Evangelischen Kiırche 1n Deutschland 1n Berlin-Spandau 1im Marz 1966 beschlossen
worden 1St. Er versteht S1e als Erganzung in der Sache, als Weiterführung des Ge-
spräches, ber auch als eine Korrektur VO  3 Einseitigkeiten un eine Anregung ZuUuUr

Beseitigung VO: Fehlern un: Mißverständnissen der vorangegangenen „Ostden
schritt“ Er hält s1e für eıiınen ersten Schritt 1n der Überwindung der notvollen
Vertrauenskrise, die nfolge der Denkschritt 1n unserer Kirche un!: 1n uUuNSsSeTCIIL olk
aufgebrochen 1St. Es 1St notwendig, da{fß die Erwägungen dieser Synodalerklärung

pC un weitergeführt werden. Hıerzu legt der Kirchentag der EVA

gelischen Schlesier der Kırche und der Offentlichkeit olgende Thesen Z IThema
„Die Liebe z eigenen olk 1n der Friedensordnung der Völker“ VOTL:

Zur Aufgabe der Kirche gehört C5S, siıch der Armen un Entrechteten auch 1mM eigenen
Volke anzunehmen, siıch 1n Soliıdarıtät MIt den Betroftenen eine nüchterne Be-
urteilung ihrer Lage bemühen, s1e VOr liebloser Isolierung schützen un!: iıhre
Interessen uch 1mM Rahmen des Rechts mıtzuvertreten. Dıie Kirche darf ıcht
Unruhen mitschuldig werden, dıe überall Ort entstehen, Rechtlosigkeit den

Frieden gefährdet.
I1l

Dıiıe Kiırche 1St durch die Friedensbotschaftt Gottes 1n Jesus Christus azu gerufen,
mit den ihr eıgenen Gaben und Kräften dem Frieden der Welt un: eiıner möglıchst
gerechten Verständigung der Völker dienen. Das gilt besonders 1mM Blick auf
dıe gegenwärtıgen Gefahren un Bedrohungen der Menschheit. Dıiıe Kirche darf
siıch dabei weder VO' politischen Mächten un Ideologien 1n Anspruch nehmen lassen,

noch selbst die Entscheidungen der Politiker vorwegnehmen wollen.

14E
Die christliche Botschaft VO:  $ Schöpfung, Erlösung un! Heilıgung 1St Gottes Heıls-
angebot die gesamtTte Menschheit. Dem Frieden den Völkern ber wırd die
Kirche NUur An dienen, wenn s1e deren geschichtliche Auspraägungen un deren

Rechtsansprüche nıcht überspringt, sondern gewissenhaft beachtet.

Trotz aller internatiıonalen Verflechtungen 1sSt der Nationalstaat bisher noch die
olitischen Zusammenlebens der Völker. Daher mussen auf derGrundeinheıit des

Grundlage des Vö kerrechts un durch seine Fortentwicklung VWege gesucht werden,
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die den Frieden in der Welt wırksam Öördern. Universale un nationale Verant-
wortung mussen aufeinander bezogen werden, da{fß s1e wechselseıtig füreinander

fruchtbar werden.

Dıie Kirche hat siıch 1n ıhrem Bemühen eine Friedensordnung der Welt
jeden übersteigerten Nationalısmus un Gruppenego1smus wenden. S1e mu{ß
andererseits der Selbstachtung un!: Würde eines jeden Volkes un: Staates, die Aus-
druck ıhrer geschichtlichen Entwicklung un ıhrer Gliedschatt 1n eıiıner kulturell
dıtfterenziıerten Menschengemeinschaft sınd, gebührend Rechnung tragen, 50 wird
S1e auch der gewaltsamen Teilung als eın Unrecht deutschen olk engegentreten
und die völkerrechtlichen Bestimmungen, die Massenvertreibungen verbieten, für

olk gelten lassen mussen.

VI
Die Kırche wiıdersteht in ihrer Sendung alle Völker jedem “Freund-Feind-
Denken“. S1e dart dabei ber dıe Liebe des Christen Zu eigenen olk un! die
Achtung VOT dessen berechtigten Ansprüchen autf Einheıt, Freiheit un: Selbst-
bestimmung ıcht verleugnen. Unsere Kirche hat den Sünden unsec1Ics Volkes
mıtzutragen. Mıt ihm art s1e sıch der vergebenden un: erneuernden Gnade (sottes
an  en In Treue un: Liebe wird s1e dem olk aut dem Wege der Wieder-
gewinnung un Wahrung seiner Würde, seiner politischen Selbstachtung un seiner

Rechte im Rahmen der Völkergemeinschaft geduldig ABg Seıite stehen.

VII
Dıe Botschaft VO  3 der Versöhnung ordert von der Kirche, da{ß s1e bei den Nahen
und den Fernen, e1ım eigenen Volk und bei den ıhm gegenüberstehenden Völkern
Boden für wechselseitiges Vertrauen schaftft. Sıe wiıird dem Ha{fß diıe Liebe, der
Gewalt das echt un der Schuld aneinander Vergebung entgegenstellen. S0 wiıird
s1e dem Volk, 1n dem s1e mit ıhrem Auftrag wirkt, einem Selbstverständnis
verhelfen, da{fß seine verantwortungsbewulßte Einordnung 1n die heute unabdingbar
geforderte Weltgemeinschaft der Völker einschlie{fßt. Au WEeNnNn nach menschlıiıchem
Ermessen dıe Sıtuation vorläufig aussichtslos erscheıint, dart die Kirche nıcht res1-
gnieren; enn der Friedensdienst 1St. iıhr ständıg aufgetragen. Sıe hat 1m Streben nach
versöhnlichem Ausgleich dem echt den Völkern und damıt auch dem echt
des eigenen Volkes dienen. Dauerhatten Frieden zibt 65 19808 1n Gerechtigkeıit.
Dıie vorstehenden Thesen wurden VO Kirchentag der evangelischen Schlesier

Maı 1967 1n Worms einstiımm1g angeNOMIMMECNI.

IL Wahrheıt Freiheit Gerechtigkeit

Seelsorgerliches Wort

des 1n München un! Julı 1971 zusammengetretenen Kirchentages der
evangelischen Schlesier die evangelischen Schlesier.

Liebe Brüder un Schwestern!

Mıt ank Gott blicken WIr zurück
aut eın Jahrtausend christlicher Verkündigung und 450 Jahre Reformatıon
in Schlesien,
aut den VWeg des Evangelıums 1n die benachbarten Lande und den
liegenden Völkern,
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auf das Land miıt seinen Domen, Kirchen und Friedhöfen, den Grenz-,
Zufluchts-, Friedens- und Gnadenkirchen, seinen hohen Schulen,
auf die Menschen, die 65 gebaut haben 1n Jahrhunderten des Friedens, 1in
Zeiten VO  3 Not un Krıegen,
autf den Segen, den Ott auf Gebet, Arbeit und Fleifß gelegt hat,
aut die Stäiätten der Barmherzigkeıit VO  - der Hl Hedwig bıis ZUr Multter
Eva VO  3 Tiele-Wınckler,
auf die „Wolke der Zeugen“ un! das Vermächtnis der Vater.

In Demut gedenken WIr
der Flucht und Vertreibung,
des Verlustes VO: Besıtz un! Habe,
der Opfer Hunderttausender Männer, Frauen, Greıise, Kinder Leib
und Leben,
11 derer, die na un! tern heute noch Leid und Last jener re

tragen haben

Mıt Schmerz denken Wr
die Zerstörung unNnserer Gemeinden un HSGT Kirche,
die enteıgneten, niedergerissenen der 7weckentftremdeten Gotteshäuser,

Friedhöte, Gemeinde- un Pfarrhäuser, die Stätten der barmherzigen Liebe,
die Versuche, das Zeugnis von Toten un Lebenden 1M Lande nNnter-

drücken, seine (Sottes- un: Menschengeschichte umzudeuten der auszulöschen.

In Dankbarkeit wissen WIr u1l5 verbunden
Kirchen un: Gemeinden, die uns 1n Bedrängnıis und Not Hılftfe und

Aufnahme gewährt haben,
ll denen, die seither ıcht muüde wurden, Wunden heilen un: siıch

anzunehmen.

Der Kirchentag der evangelischen Schlesier,
1e synodal gewählte Vertretung der heimatvertriebenen \  . Schlesier,

hat sıch mit den theologischen, ethis:  en un! kirchlichen Fragen, die sich
AUS der Vertreibung ergeben, immer wıeder befaßt,
zuletzt auf dem Kirchentag 1ın Worms 1967 einmütıig die Erklärung 99  1€
Liebe Z} eigenen olk 1n der Friedensordnung der Völker“ verabschiedet:
Verständigung, Ausgleich, Toleranz und Friede sind 1m Blick auf die Ver-
strickung der Völker 1n gegenseıtiger Schuld dabe1 seıin Bemühen un
Ziel SCWESCH.

Dıe VO  3 der Regierung der Bundesrepubliık Deutschland unterzeichneten und den
parlamentarischen Körperschaften ZUur Ratifizierung noch nıcht vorgelegten
Verträge VO  3 Moskau un! Warschau haben die Schwere un Trag-
weıte der Probleme ETNEULUT aufgerissen.

Es 1st nıcht Aufgabe des Kirchentages,
politisch handeln un! politische Regelungen vorzuschlagen.
Er ann ber ıcht daraut verzichten, dazu aufzurufen, polıtische Verant-
wortung gewissenhaft wahrzunehmen.

Im Gehorsam
unseren kirchlichen Auftrag wıissen WIr u1l5 darum VOor Gott und den

Menschen gebunden, auch aut diesem Kirchentag 1n München bezeugen,
da{fß in dieser friedlosen Welt
wahrer Friede zwıschen Menschen und Völkern
nıcht auf Gewalt un! Unrecht gebaut,
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sondern 1Ur
auf dem Boden der Gebote un: Verheißungen CGsottes
in Achtung VO: Wahrheıt, Freiheit un Gerechtigkeit

und verwirklicht werden kann.

Der Herr bleibe be1 u1nls un schenke uns

Gnade, Kraft un: Freudigkeıt,
für den wahren Frieden beten
un!' dafür arbeiten.

Wahrheit Freiheıit Gerechtigkeit
ERKLÄRUNG

des 1n München un Julı 1971 usammengetretenen Kirchentages der
evangelischen Schlesier.

urch die Ostpolitik der Bundesregierung sind die heimatvertriebenen Christen
noch mehr als bisher 1n das politische Spannungsfeld geraten. Die Friedensabsıichten
der Regierung werden nıcht bezweıfelt, ıhre politischen Schritte sınd ber 1n unNserTeINl
Volk autf sehr unterschiedliche Beurteilung gestoßen. Über das 1e1 eıner ausgleichen-
den Verständigung mi1ıt den östlichen Nachbarn besteht auch den Vertriebenen
Einigkeit, W1e€e schon ıhre Charta VO:  3 1950 dokumentiert. jedoch die VO  - der
Bundesregierung unterzeichneten Verträage mit der und der Volksrepublik
Polen der Verwirklichung dieser Ziele dienen können, 1St hart umstritten. Christen
w1issen WAar die Unvermeidlichkeit des Leidens ungerechten Zuständen ın
dieser Welt, ber auch iıhre Mıtverantwortung für deren Überwindung. Darum
halt sıch der Schlesische Kirchentag für verpflichtet, autf Ma(istäbe hinzuweisen,
hne deren Beachtung eın dauerhatter un menschenwürdiger Friede nıcht möglich
IsSt. S1e dürten daher be1 einer verantwortlichen Urteilsbildung nıcht außer Acht
Jleiben. Diese Ma(stäbe sind

Wahrheit Freiheit Gerechtigkeit.

Der Maüßstab der Wahrheit

Um der Wahrheit willen 1St ordern:
Klarheit un Eindeutigkeit der 1n Diskussionen un!' Dokumenten verwendeten
Begriffe un: Begründungen.
Keın Verschweigen der Verfälschen geschichtlicher Leistungen un! gegenwärti-
SCI Machtverhältnisse politischen der ideologischen Gesichtspunkten.

Zu1 a) Die unmittelbare Anwendung christlicher Begriffe WI1e Versöhnung der
Hotffnung 1m politischen Bereich kann unrealistischen Erwartungen
vertühren. Christliche Versöhnung geschieht durch Gott. Nur diese Ver-
söhnung verlangt dıe vOoraussetzZungs- un bedingungslose Auslieferung.
Wenn ber auf dem politischen Feld die Schuld der Verantwortlichen
eıiner Seıite den Ausgangspunkt politischer Lösungen bıldet, wird die Zu-
rechnung VO:  3 Schuld als Druckmiuittel mıßbraucht un! Versöhnung 1n
Unterwerfung verkehrt. Politischer Ausgleich miıt dem 1e] eines fried-
lıchen Zusammenlebens VO  (n Staaten un!: Völkern wırd 1Ur möglıch,
wenn beide Seıiten die gegenseıt1ige Schuldverstrickung überwinden
suchen un ihre Rechts- un Lebensverhältnisse 1m Geıiste der erstän-
dıgung regeln.
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Zu 1 Der Ablehnung VO'  3 bloßer Gewalt als Miıttel der Politik widerspricht C5S,
WenNnn INa  —$ Willkürmafßnahmen einer Siegermacht nıcht L1LUr vorläufig
hinnimmt, sondern anerkennt. Hıerzu gehören:
Vertreibung der Bevölkerung
Annexıon der remder Verwaltung stehenden Gebiete
Teilung des Landes un! Mauerbau
Isolıerung Westberlins.
Daher können die unterzeichneten Verträage als Gewaltverzichtsverträge
ıcht glaubwürdig se1n.

Z 1 C) Es würde der Wahrheit widersprechen, WECeNN offenkundige Mängel von
Verträgen durch einseıt1ige Willenserklärungen verborgen werden. So
scheint erstens der Brief der Bundesregierung ZUr Wiıedervereinigung 1m
Wıderspruch ZU Text des Vertrages mi1t der stehen, un!
scheint zweıtens die „Information der Regierung der Volksrepublik Polen
ber die Ma{fßnahmen ZUr Lösung humanıitärer Probleme“ die Erfüllung
VO  3 Rechtsansprüchen durch blofßes Wohlwollen

SAr a) Der Wahrheit widerspricht CD, wenn eın olk wesentlıche friedliche Kul-
turleistungen der eigenen Geschichte, W 1e€e die deutsche Ostsiedlung un:
den Anteil ostdeutscher Stämme der europäischen Kultur, weitgehend
24US dem Bewulßfstsein verdrängt un der Vergessenheit preisgibt, Ja ihre
Umdeutung un: Vertälschung unwıdersprochen hinnımmt. Die ertrei-
bung der Bevölkerung darf ıcht ST Verleugnung des geschichtlichen
Erbes führen, dem auch die Geschichte evangelıschen Kirchentums 1in
den deutschen Ostgebieten gehört. Geschichtliches Unrecht kann geschicht-
lıche Leistung nıcht auslöschen.

Zu2 Der Wahrheit widerspricht C5S, WEeNnNn geographische Bezeichnungen 5C-
Ündert werden sollen, einseıitige polıtische Bewulßstseinsbildung
betreiben. Daher ware N unverantwortlich, althergebrachte deutsche
geographische Bezeichnungen 1n den Vertreibungsgebieten aufzugeben
der eutscherseits 1n Klammerzusätze verweısen.

I1 Der Ma(stab der Freiheit

Um der Freiheit willen 1St ordern:

die Verwirklichung der Menschenrechte,
die Gewährung freier Religionsausübung.

Zu 1 a) Eın eıl unseres Volkes 1st der Ausübung freier Selbstbestimmung
durch das herrschende Regıme gehindert. urch Eingehen auf die Zwei-
staatentheorie für Deutschland un! den vorläufigen Verzicht auf Wieder-
verein1gung droht die Spaltung noch tiefer werden. Den Vertriebenen
und Flüchtlingen würde nach Verlust der Heımat noch zusätzlich die
Last weıterer Familientrennung aufgebürdet, talls sıch Teıle Deutsch-
lands einmal aktisch als Ausland gegenüberstünden. Es 1St fragen,
ob ıcht Verträge miıt diesen der anderen schwerwiegenden Folgen der
treien Mitbestimmung des SAaNZCH deutschen Volkes bedürten. SOonst ware

erschüttert.
auch die Hoffnung auf eın freies, einheitliches Europa bereits 1m Ansatz

150



E Den Grundtfreıiheiten, die VO' den Vereinten Natıonen in der allgemeinen
Erklärung der Menschenrechte nıedergelegt sind, widerspricht C5, Wenn
Deutschen 1n den remder Verwaltung unterstellten Ostgebieten noch nıcht
einmal ein Minderheitenschutz zugebilligt, sondern iıhre Exıistenz
als Deutsche geleugnet wird Außerdem bedeutet D eine Verletzung des
Menschenrechts auf Freizügigkeıt, wenn Vertriebenen un! ıhren Kındern
das echt autf Nıiıederlassung 1n der Heımat verwehrt wiırd. Diese Rechts-
verletzung kann hne Vertreibung der Bevölkerung behoben Wer-

den, enn geschichtliche Ertahrungen lassen eın Zusammenleben VO  3 Men-
schen verschiedener Nationalıtät 1n einem künftigen treien Europa mOg-
1i erscheinen.

A a) Dıie freie Religionsausübung wiırd behindert, wenn die Kırchenpolitik
einer weltanschaulich bestimmten Staatspartel auf Zurückdrängung der
Kırche Aaus dem Ööffentlichen Leben un!: Unterbindung gewachsener kirch-
lıcher Gemeinschaft bzielt Eıne Sökumenisch denkende Christenheit dart
siıch ıcht beruhigen, WeNnN Christen, die angeblich 1n allen Gesellschafts-

ıhres Glaubens leben können, 1in bedrängende Sıtuationen gC-
trieben Uun! alleiın gelassen werden.

PEn Zur Freiheit gehört CR auch, da{fß Minderheiten 1mM Rahmen treier Reli-
g1i0nsausübung iıhr Anrecht autf Gottesdienst un! relig1öse Unterweısung
1n ihrer Muttersprache beanspruchen können. Das 1St den 1n den Ost-
gebieten verbliebenen Deutschen bis heute weıthin verwehrt. Es 1St Auf-
gabe vertragliıcher Vereinbarungen zwiıschen den Staaten, auch den relı-
y1ösen Minderheitenschutz sicherzustellen.

111 Der Ma{fstab der Gerechtigkeit
Um der Gerechtigkeit willen 1St ordern:

Dıie Beziehungen zwıschen Staaten und Völkern mussen aut der Grundlage des
Rechts geregelt werden.
Be1i Ausgleichsverhandlungen 1St der Grundsatz der Billigkeit wahren.

Zu 1 Das echt bıldet eine wesentliche Grundlage 1mM Verhältnis der Menschen
un: Völker zueinander. Alleın dadurch werden der Machtwillkür Gren-
zen SESETZT. Wer einer blofßen Anerkennung sogenannter „Realitäten“
das Wort redet, verzichtet autf jedes ethische Korrektiv bloßer Macht-
polıtık. Wer das Unrecht verschweıgt, verschweigt das echt. Es 1sSt falsch,
bei polıtischen Verhandlungen Berufung auf christliche Friedens-
lıebe Rechtsgrundsätze außer Acht lassen. Dıie widerrechtliche Ver-
treibung VO:  3 Millionen Deutscher und die Annexıon der deutschen Ost-

ebiete sind nıcht allein als Folgen des verlorenen Krieges un Vergeltung
durch Deutsche verübtes Unrecht anzusehen, sondern auch als Ergeb-

n1s soW jetischer Machtausübung. Daher 1St der „Görlitzer Grenzvertrag
zwischen Volkspolen un der DD VO:  3 1950 wiederholt VO Deut-
schen Bundestag für „rechtswidrig un: ungültig“ erklärt worden. Wenn
das heute 1Ns Gegenteıl verkehrt wird, erschüttert INa  — das Rechtsbewußt-
seiın des Volkes.

Zu2 a) Auft der Grundlage VO: echt und Billigkeit sınd durchaus Lösungen
denkbar, wWenn eın Mindestmaß partnerschaftlicher Verständigungsbereit-
schaft waltet. Eınseıtige Zugeständnisse un Vorleistungen verletzen den
Grundsatz der Billıgkeit un: zerstoren die Aussıchten auf einen wirk-
lıchen Ausgleich un! einen dauerhatten Frieden.
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Zu2 Der erstrebende Ausgleich darf auch die ungelösten Probleme kirch-
lıcher Rechte 1n den Ostgebieten nıcht übergehen. Weder die Beschlag-
nahme kırchlichen Eıgentums noch die willkürliche Verfügung darüber
durch den polnıschen taat entsprechen dem Völkerrecht. Dıiıe Evange-
lısche Kirche der Unıion hat 194/ Rechtsverwahrung dieses Vor-
gehen eingelegt. Auch diese Fragen mussen einer rechtliıchen Lösung ZU:
führt werden.

Was Christen als Wahrheit der Unwahrheit, als Freiheit der Unfreiheıt, als echt
der Unrecht erkannt haben un! erkennen, dürten sS1e iıcht verschweıgen. Das 1e]
einer gesamteuropäischen Verständigung wırd sıch N1Ur ıin der Freiheit partnerschaft-
;  en Entgegenkommens 1m Unterschied ZUT bloßen Hınnahme eines Machtdiktates
erreichen lassen. Gottes Wille un: se1ın Wort zıelen auf Frieden den Völkern ın

Wahrheit, Freiheit un: Gerechtigkeit.
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